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Adressaten überzeugen können, Paulus metaphorische Anreden e1n, die seıne Sıtuation
und dıe der Gemeinde LIEU erschliefßen Paulus verknünpft seıne apostolische Exıiıstenz mıt dem
Evangelium, das er verkündigt.In seiner Schlussbetrachtung MaC. Kuschnerus CULNC| dass
die etapher ihrem Wesen ach als „Sprache des Möglichen“ verstehen Ist (IV) insofern sS1e
einen sprachlichen aum eröffnet, In dem eıne eUe Erfahrung emacht werden kann. In Kor
2,14-5,10 omMm den Metaphern die un  10N L „angesichts einer strıttigen Sıtuation das
Evangelıum präzisierend wlederholen, die Existenz der angeschriebenen Gemeindeglieder In
Y1ISLUS deuten und ihnen amı eın Selbstverständnis des auDbens eröffnen“ (342) Als
widersprüchliche Prädikationen eignen sich Metaphern dazu, Erfahrungen gegenwärtı 111ld-

chen, die NIC dUuUsS$s der vorhandenen Wirklichkeit abzuleiten Sind. Der kreative Sprac)  ebrauch
der etapher erzwingt arüber hınaus einen Wechsel des Interpretationsrahmens VOIN rfah-
rung Weıl sich In der paulinischen etapher eıne eschatologische OglıcChKe1 VOIl etwas Neu-

eröffnet, die ede ontische Wirklichkeit transzendiert, ist S1e In besonderer Weıise Sprache
des Möglıichen, das sıch der Schönferkraft Gottes verdan

Wıe 1er 1L1UT In lückenhafter Weılse dargeste werden konnte, ist die etapher eın
besonders sprachliches Mittel, Yısten auf ihr Christsein hın anzusprechen und
Paulus und seıne Adressaten In enge Beziehung setzen Wer das HIC eicht esbare Buch
durcharbeitet, wird das mıt Sroisem Gewinn tun Leider fehlen eglıche egıster.
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1e Versöhnung mıt Israel ist eın nlıegen, das Haacker VOIN 19892 bıs 1996 IC des
Ausschusses 5  Yısten und en  66 der Evangelischen Kırche 1Im Rheinland seit seıner

wlissenschaftlichen Ausbildung verTO Von den zahlreichen Aufsätzen, die diese ema-
t1k kreisen, legen L1U 14 eıträge VOT. Theologiegeschichtlicher Ausgangspun ist der HOo-
locaust, der ZWarTr IC ZU hermeneutischen Schlüssel der Auslegung neutestamentlicher
exte werden darf, den Xegeten aber sensibler MaC WenNnn eSs darum seht, (vermeintlich)
antıyüdische exte des NTs auszulegen. Daraus rgeben sich auch Konsequenzen für die BI-
belübersetzung, wofür Haacker In seinem etzten Beıtrag Röm J5 nführt, 65 N1IC Sr
Verderben“, sondern „1Ihr Verlust“ heilsen 1INUSS

Im zweıten Abschnitt seht die Beziehung JesuZudentum Haacker zel dass
das der Feindesliebe keineswegs udısche Vorstellungen Serichtet Ist, (ZIC y
dische Gebete eıne Verbindung zwischen Bittgebet und Soziale Nn1IC kennen. MtZ „Sein
Blut ber uns“‘) deutet die Zerstörung Jerusalems und seınes Tempels VO  > gewaltsamen esSCANAIC
Jesu her und Ist L1UTr auf Zeıtgenossen Jesu und des Evangelisten bezogen, hletet aber kein Pro-
mm für den weıteren Verlauf der jüdischen Geschichte DIie Schuld für den Tod Jesu ist NnIC
pauscha dem ganzen jüdischen Volk anzulasten. DIie Evangelıen zeichnen das orgehen der Je-
rusalemer Aristokratie und die entsprechende eaktıion des römischen Statthalters aufdem Hınter-
run der damalıgen politischen und rechtlichen Verhältnisse durchaus plausıbel Für die Ver-
urteilung Jesu entscheidend sel dessen erzZicl) auf Verteidigung, dass INan VON eiıner „Miıt-
schuld“ Jesu sprechen könne, Was den Aussagen VOIN Jesu Selbsthingabe selnes Lebens entspricht.
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Wenn Jesus 1ImM als Mess1as verkündigt wiırd, dann bedeutet das, dass er der VOINl Gott eInge-
setzte DZW. esandte und mıt der Ya des eılıgen Gelstes ausgestattete, VON den Propheten
gekündıgte Helfer und Retter ist. Auf ihn ichtet sıch die Hoffnung sraels Der irdische Jesus wırd
ZWAaT och NIC. als Mess1ıas bezeichnet, seın chariısmatisches Heilen und seıne Verkündigung WEI-
SeIl Jedoch selne Mess1ianıtät aus Jesus als Mess1as bekennen kann NUrY, Wer auch die Geschichte
selnes Volkes erns nımmt und Israel mıt Gott zusammendenkt. DIie mess1lanıschen Verheifsun-
ogen eriullen sich jedoch erst In mıt der Wiederkun Christi Das frühchristliche Mess1as-
bekenntnis unterscheide sich VOIN der frühjüdischen Umwelt NIC. [1UT In der Festlegung auf Je-
SUS, sondern auch In der Auffassung dessen, WIEe [11lall sıch den Mess1as vorstellen soll

Im rıtten Abschnitt wendet sıch Haacker Paulus Nach der Apostelgeschichte ist
das Bekenntnis des Paulus ZUT Hoffnung sraels mıt der Auferstehung Jesu verbunden Apg
23,06;y 206,06; 28,20 Wıe der Verf. ze1 sTe das durchaus 1m ınklan mıt der JÜdI-
schen Tradıtion Als Nebenertrag erg1ibt sıch, dass die ese VON einem Gegensatz zwıschen
dem lukanischen Paulusbild und dem Paulus der Briefe sıch NIC. erwelsen ass Wıe die Lek-
ture des Röm zeigen vermag, Ist die rwahlun. sraels 1mM MC die eschatologische
Verkündigung des Evangeliums NIC. verdrängt worden. Den WEeC des Röm estimm Haa
cker als Friedensmemorandum. In ihm seht CS den Frieden und die Versöhnung mıt Gott,
zwıischen en und Nichtjuden und SCAI1e  1C den Frieden mıt allen Menschen.

In seıner Studie „Paulus und das Judentum IM Galaterbrief‘ betont der Verft. zunächst
reifen! dass der Glaube Christus den en NIC Z Nıchtjuden MacC. Paulus verab-
sSschı1ede sich hel seiner Berufung VOT Damaskus NC dus$s dem udentum, sondern VON seiınem
amp die Kıirche als vermeıntliche Abfallbewegung aus dem udentum Gal SN DIie
polemIischen Aussagen des Paulus über erte und pekte Jüdischer Existenz ichten sich DEe-
gen eın bestimmtes udentum, dem er einmal voll 1iTer anhıng, das ıhm spater feindlich be] S@1-
INn Mıssıon entgegentra und das 70 n.Chr. untergegangen ISt, während das uberlebende uden-
Lum siıch tief reılen rel1g1Öös erneuerte Gegenüber Hofius verteidigt Haacker seıne ese,
dass Paulus In seıner vorchristlichen Zeıt eın Eiferer ach dem Vorbild Pinchas Num 29) WAar.

dre] Beispielen (1 ess v4'1, Gal ‚21-3 und abfällige Bemerkungen ber die Beschnei-
dung SUC. er sodann nachzuweisen, dass Paulus Elemente heidnischen Antıjudalsmus auTge-
L1OTINIMMEN hat Das orgehen des Paulus christliche Judaisten wurde In der Wirkungsge
SCNICHTE als Angrıff auf das udentum als (Ganzes verstanden. Mıt cholem Ben Chorin hält Haa-
cker c für einleuchtend, dass die paulinısche Polemik VOMN eiınem SewIlssen Selbsthass des e1InN-
stigen Verfolgers mı1  estimmt Dewesen sel Paulus War elner oft geäulserten Meınung

kein Antinomist, WIEe der Verf. In seinem abschliefsenden Aufsatz Paulus darlegt Dem ApOS-
tel seht vielmehr prımär darum, den Heı1iden ohne den mMwe ber das udentum ermOß-
lıchen, Yısten werden. Für seıne Gesetzeskritik habe C die sesetzeskritische Tradition der

aufgegriffen en dem schon Senannten Vorschlag ZUWG Bıbelübersetzung nach dem Ho-
OCcaUst zel Haacker 1ImM Abschnitt „Aonsequenzen“ Schritte ZUT Versöhnung zwıschen Y1S-
ten und en aul Auf christlicher eıte se1l eıne Umkehr Israel und auf Jüdischer e1ıte eın
mdenken ber Jesus und das Urchristentum sefordert. Zu Beıdem Sibt eıtrage In der christ-
ichen und Jüdischen Biıbelwissenschafrt. Abschliefßend aulsert sıch Haacker der schwlerigen
rage der Judenmission. Er weılst e die ese zurück, dass Judenmission eıne Fortset-
zung des Holocaust und eshalb verwerfen se1l Kınerseits ist entsprechend dem Auftrag der
Kıirche, auch eute noch den en das Heil In Christus anzubieten, andererseits INUSS INall da:
be] sechr behutsam vorgehen.

DIie vorgelegten tudien sınd eın wichtiger Beıtrag Z Jüdisch-christlichen espräc
Das Buch ware noch brauchbarer, waren ihm egıster beigefügt worden. Heınz (G1esen
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